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Professorin Marion Huber-Humer leitet das 
Institut für Abfall- und Kreislaufwirtschaft an der 
Universität für Bodenkultur Wien. Gemeinsam mit 
ihrem Mitarbeiter Erwin Binner befragten wir sie 
zu den künftigen globalen Herausforderungen des 
Fachgebiets.

Zwischen Wiesbaden und Frankfurt liegt das 
Wirkungsfeld der Rhein-Main Deponie GmbH 
(RMD). Das kommunale Unternehmen hat sich unter 
anderem auf die Nutzung von Bioabfall spezialisiert 
und ist der größte Produzent von regenerativ 
erzeugtem Strom in der Region.
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Seit unserer Gründung beschäftigen wir uns 
intensiv mit der Kompostierung biogener Abfälle. 
Zahlreiche Komptech-Maschinentypen gehören 
zur „Standardausstattung“ von Kompostanlagen 
und garantieren ein Maximum an ökologischer und 
ökonomischer Effizienz.

Beim Kompost ist der Qualitätsanspruch hoch. 
Fremdstoffe, insbesondere Plastik, sind deshalb 
ein großes Problem. Um das zu lösen, wurde vor 
Kurzem bei der Lengel GmbH zusammen mit 
Komptech eine neue stationäre  
Kompost-Feinaufbereitung realisiert.
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Ohne Kreislaufwirtschaft ist Klimaneutralität 
nicht machbar. Rund die Hälfte der globalen 
Treibhausgasemissionen entfällt nach Be-
rechnungen des Weltressourcenrats auf die 
Gewinnung und Verarbeitung von abiotischen 
und biotischen Rohstoffen. Wenn wir nicht 
mehr Stoffe recyceln, werden wir zudem den 
Ressourcenbedarf kommender Generationen 
nicht decken können. Weltweit werden derzeit 
lediglich 8,6 Prozent der Rohstoffe in den 
Kreislauf zurückgeführt (Circularity Gap Report 
2021). Es ist also sehr viel zu tun. Für Europa, 
führend in der Abfallwirtschaft, ergibt sich 
daraus die Chance, andere Länder mit Techno-
logien und Know-how zu unterstützen.

Alles hängt  
mit allem zusammen!

Ohne gesetzlichen Rahmen würde wahrschein-
lich fast überall auf der Welt die einfachste 
Art der Entsorgung gewählt, die Deponie. 
Wohl auch dann, wenn in einem Staat 
ausreichend Geld für Alternativen vorhanden 
wäre. Daher sind Regelwerke, die kontinuier-
lich weiterentwickelt werden, begrüßens-
wert! Unlängst war Komptech mit einem 
Gastvortrag auf einer Konferenz in Australien 
vertreten. Unter anderem ging es um eine 
neue Verordnung, nach der Bioabfall nicht nur 
getrennt gesammelt, sondern auch biologisch 
behandelt werden muss. Ein ähnliches Gesetz 
in der österreichischen Steiermark vor ziemlich 
genau 30 Jahren war die Geburtsstunde von 
Komptech. Es war die Idee, eine professionelle 
Technologie für die Kompostierung  
zu entwickeln. 

In dieser Ausgabe von „Opportunity“ dreht 
sich alles um die Aufbereitung, Verarbei-
tung und Nachbehandlung von biogenen 
Abfällen. Es geht um stoffliche und energeti-
sche Verwertbarkeit, um die Störstoffproble-
matik, die positive Wirkung von Kompost und 
ebenso um Meilensteine in der Geschichte 
von Komptech. Auch hier hängt alles mit 
allem zusammen: Angesichts der Energie-
krise ist Biogas (einmal wieder) ins Blickfeld 
gerückt.

Viel Spaß bei der Lektüre!

Es grüßt Sie herzlich

Heinz Leitner
CEO 

So hat es der Forscher Alexander von Humboldt vor mehr 
als 160 Jahren formuliert. Die global vernetzte Welt muss 
vermutlich noch begreifen, was dies in letzter Konsequenz 
bedeutet. Klimawandel, die Sicherung der Energieversorgung 
und der Erhalt der Natur erfordern ein Denken in 
Zusammenhängen – und das Engagement aller.
Die mühsam errungene Abschlusserklärung der 27. Weltklimakonferenz zeigt, 
dass die Politik hier immer noch zu sehr auf der Bremse steht. Zu stark dominieren 
nationale Interessen und Lobbyismus. Immerhin: Es gab keinen Rückschritt beim 
Ziel, die Klimaneutralität bis 2050 zu erreichen.

05

V
or

w
or

t



Vom Start-up 
zum Global Player
2022 feierte Komptech sein 
30-jähriges Bestehen. Ein Rückblick 
auf das Jubiläum und die Geschichte 
des Unternehmens.

1992 
Komptech wird 
gegründet. 
Gemeinsam mit dem 
Entsorgungsunternehmen 
Saubermacher wird der 
erste Topturn entwickelt. 
Die Steiermark führt 
als eine der ersten 
Regionen in Europa die 
getrennte Sammlung von 
Bioabfällen ein. 

2007 
USA-Vertriebstochter 
in Denver, Colorado, 
zur Betreuung des 
noramerikanischen Markts. 
Gründung einer eigenen 
Forschungsgesellschaft 
(Komptech Research Center) 
und der Komptech-Akademie. 
Komptech zählt  
400 Mitarbeiter:innen an 
neun Standorten in sechs 
Ländern weltweit.

1999 
Trommelsiebmaschinen 
ergänzen das Angebot, 
2003 kommen 
Sternsiebmaschinen 
und 2006 Ballistik-
separatoren hinzu. 
Komptech wird zum 
Full-Liner im Bereich der 
Abfallbehandlung.

2011 
Die Komptech-Gruppe 
betreut rund 2.500 
Kundinnen und Kunden 
in 53 Ländern weltweit, 
Tendenz steigend.

1997 
Einstieg in die 
Zerkleinerungstechnik: 
Terminator und Crambo 
werden entwickelt. 
Bau einer neuen 
Produktionsstätte 
in Frohnleiten. Erste 
Vertriebspartner in 
Spanien und Japan.

2008 
Einstieg in die Biomasse-
Aufbereitung mit den 
Chippo-Hackmaschinen 
und 2011 dem schnell 
laufenden Zerkleinerer 
Axtor.

2003 
Eigene Vertriebstochter 
in Großbritannien.

2014 
Der unermüdliche 
Innovator Josef 
Heissenberger stirbt 
mit 59 Jahren an 
den Folgen eines 
Unfalls. Die Komptech 
Unternehmensführung 
übernimmt Heinz Leitner, 
bis dahin technischer 
Geschäftsführer.

Im Jahr 1992 setzten sich die Österreicher Josef 
Heissenberger und Rudolf Pretzler ein Ziel: Aus 
Bioabfällen sollte im großen Stil hochwerti-
ger Kompost entstehen. Es traf sich gut, dass 
zugleich vielerorts in Europa die ersten Ver-
ordnungen zur getrennten Sammlung biogener 
Abfälle in Kraft traten. Mit Pioniergeist und 
Pragmatismus entwickelten die jungen Maschi-
nenbauingenieure ihren ersten Kompostwen-

der und nannten ihn „Topturn“. Damit begann 
die Erfolgsstory von Komptech, die bis heute 
andauert. 

Schon einige erfolgreiche Unternehmen 
starteten in einer Garage. Im Fall von 
Komptech war es eine kleine gemietete 
Werkstätte, in der Josef Heissenberger und 
Rudolf Pretzler ihre ersten Ideen umsetzten. 
Beide hatten bereits Erfahrungen in einem 
der ältesten Gebiete der Technik gesammelt, 
dem Konstruieren und Bauen von Pflügen. 
Jetzt aber sollte es etwas völlig Neues sein: 
ein Kompostumsetzer für Dreiecksmieten, der 
die Mietenkompostierung wirtschaftlicher 
machen würde. Und so entstand in langen 
Nächten und natürlich in Handarbeit der 
Topturn 300, ein über die Zapfwelle eines 
Traktors angetriebener Dreiecksmietenum-
setzer. Das war die Geburtsstunde eines 
Unternehmens für KOMPostierTECHnik.

Praxistauglichkeit hatte schon damals 
oberste Priorität. Von der ersten Stunde 
an suchten die beiden Ingenieure den 
Austausch mit Entsorgungsunternehmen und 
lokalen Kunden. Das hat sich bis heute nicht 
geändert. „Wir sehen unsere Kundinnen und 
Kunden als langfristige Partnerinnen und 
Partner und wollen mit ihnen gemeinsam 
erfolgreich sein“, sagt CEO Heinz Leitner.

Es geht nicht darum, was ich 
verkaufen will – es geht darum, 
womit wir den Kundinnen und 
Kunden helfen können. 
Josef Heissenberger, 2011

Gegen ständige 
Innovation gibt es 
kein Gegenmittel. 
Josef Heissenberger, 2011
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2015 
Komptech wird Teil der 
Hirtenberger Gruppe.

2020 
Eine Komptech-Maschine 
läuft in der Antarktis. Damit 
hat Komptech Maschinen auf 
allen Kontinenten.

2019 
Angebot Komptech 
Rental kommt auf den 
Markt.

2022 
Inbetriebnahme der 
ersten stationären 
Anlage in Indonesien.

2018 
Komptech startet sein 
Engagement in Ghana.

2018 
Komptech startet das 
Condition-Monitoring-
System Connect!.

2020 
Erste e-mobile Produktlinie 
von Terminator und Crambo.

2022 
Komptech feiert 
30-jähriges Jubiläum. 
Neuer Markenauftritt.

VOM MASCHINENBAUER ZUM 
LÖSUNGSANBIETER
Mit mehr als 4.000 Kundinnen und Kunden in 
über 80 Ländern und einer Exportrate von fast 
95 Prozent ist Komptech heute Technologie-
führer in der Abfallaufbereitung. Das Portfolio 
umfasst mehr als 50 Maschinentypen für Zer-
kleinerung, Siebung, Separation sowie für die 
biologische Behandlung und deckt damit alle 
wesentlichen Schritte der Abfallbehandlung ab. 
Das schließt mobile Kompaktanlagen für die 
Altholzaufbereitung genauso ein wie spezielle 
Lösungen in der Splitting- und Recycling-
technik. Zu den Komptech-Leistungen zählen 
außerdem eigene digitale Werkzeuge, ein 
weltweites Servicenetz und eine umfangreiche 
Expertise in der Umsetzung standortspezifischer 
Aufbereitungskonzepte. Leitner: „Wir befinden 
uns mit unseren Kundinnen und Kunden in 
einem laufenden Austausch. Das beginnt mit 
der Kaufberatung und bleibt über die gesamte 
Lebensdauer der Maschinen oder Anlagen 
bestehen. Dadurch kennen wir die länder-
spezifischen Herausforderungen der Branche 
besonders gut.“

VON ÖSTERREICH IN DIE WELT
Fragen stellen, Grenzen ausloten und 
verlässlich sein – so hätte Unternehmens-
gründer Heissenberger das Erfolgsrezept 
von Komptech beschrieben. Heute möchten 
wir ergänzen: An erster Stelle steht für uns 
immer der Nutzen für die Kundinnen und 
Kunden. Aber zugleich geht es darum, neue 
intelligente Lösungen für eine globale Kreis-
laufwirtschaft zu entwickeln. Der Grundstein 
dafür war 1992 gelegt und bereits 1997 war 
Komptech im deutschsprachigen Raum so 
gewachsen, dass man in Frohnleiten, dem 
jetzigen Headquarter, eine neue  

Produktionsstätte bauen konnte. Zum Ma-
schinenangebot kamen die langsam-laufen-
den Zerkleinerer Terminator und Crambo 
hinzu und 2011 der Axtor, der als Univer-
saltalent heute nicht mehr wegzudenken 
ist. Damit war Komptech Full-Liner für die 
Behandlung von gemischten Abfällen, 
Altholz, biogenen Abfällen und die Auf-
bereitung von Biomasse. Parallel zur Ange-
botsvergrößerung wurde das Vertriebsnetz 
sukzessive ausgebaut: Europa, USA und seit 
2018 der afrikanische Markt.
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GELEBTE NACHHALTIGKEIT
Mit dem Programm „green efficiency®“ startete 
Komptech 2013 einen neuen Ansatz in der 
Technikentwicklung. Das Ziel: mehr Effizienz 
beim Antrieb, beim Zerkleinerungssystem oder 
beim Materialaustrag, um so insgesamt einen 

höheren Energiewirkungsgrad zu erreichen. Zum 
Gesamtkonzept gehören innovative Abgasreini-
gungstechnologien, langlebigere Verschleißteile 
und eine Lärmreduktion. Im Jahr 2019 folgt ein 
eigenes, übergeordnetes Nachhaltigkeitspro-
gramm, dessen Ziele sich an den Sustainable 
Development Goals der UN orientieren. Damit 
setzt Komptech von nun an ausschließlich auf 
nachhaltige Geschäftsmodelle. „Unser Ziel ist 
es, gesellschaftliche Probleme mit technolo-
gischen Ansätzen zu verbessern und zu lösen“, 
erklärt CEO Heinz Leitner. „Wir sind überzeugt, 
dass grüne Technologie einen wesentlichen 
Beitrag zum Schutz der Umwelt leisten kann.“

FORSCHUNG FÜR DIE KUNDINNEN UND KUNDEN
Das Potenzial neuer Technologien zu überprüfen, 
beispielsweise aus dem Bereich Industrie 4.0, 
ist Aufgabe der unternehmenseigenen For-
schungsabteilung. Gemeinsam mit namhaften 
Partner:innen aus Wirtschaft und Wissenschaft 

arbeitet das Unternehmen unter anderem 
an Forschungsvorhaben zur Reduktion 
von Treibhausgasen und Ressourcen-
verbrauch oder an der Verbesserung 
der Trennschärfe in der Aufbereitung 
gemischter Stoffströme. Neue gesetzliche 
Rahmenbedingungen wie der Aktionsplan 
für die Kreislaufwirtschaft fließen 
umgehend in die Entwicklungsarbeit ein. 
Das Komptech Research Center wurde 
bereits 2007 gegründet. Unter dem Titel 

Komptech Campus wurde im letzten Jahr ein 
groß angelegtes Projekt gestartet, um  
Partner:innen und Mitarbeiter:innen noch besser 
mit neuesten Informationen aus der Produkt- und 
Prozesstechnik zu unterstützen. 

Nachhaltigkeit und CSR 
stehen bei uns weit oben auf 
der Agenda. Eines unserer 
nächsten Ziele ist, ein CO2-
freies Unternehmen zu werden.
Heinz Leitner

Wenn man mit Wachstum 
Umweltzerstörung verbindet, dann 
liegt das an einer linearen Vorstellung 
von Wirtschaft. Ich sehe die Zukunft 
der produzierenden Wirtschaft 
als Kreislauf mit möglichst hohen 
Recyclingquoten.
Heinz Leitner

FIT FÜR DIE ZUKUNFT
Durch mehr als 30 Jahre Erfahrung im 
Bereich Abfallaufbereitung hat Komptech 
weit mehr zu bieten als ausschließlich 

Maschinen. Kundinnen und Kunden kann mit 
der vorhandenen Expertise dabei geholfen 
werden, aus Abfall ein Maximum an Wert 
zu generieren. Dazu hat Komptech auch 
digitale Tools entwickelt, mit deren Einsatz 
Prozesse überwacht, Maschinen sowie 
Anlagen optimiert und Daten in Echtzeit über 
Kontinente hinweg geteilt werden können. 
Expertinnen und Experten von Komptech 
und Vertriebspartner versuchen Kundinnen 
und Kunden bestmöglich in der Gesamtbe-

Alles darf infrage gestellt 
werden. Denn nichts steht 
Innovationen mehr im Weg 
als zu viel Zuneigung zur 
Vergangenheit.
Christian Oberwinkler

trachtung zu unterstützen. Hier gehört auch 
dazu, die Expertise über die Maschine hinaus 
anzubieten. Diese Neupositionierung  
unterstreicht der Markenrelaunch, den 

Komptech in diesem Jubiläumsjahr 
durchgeführt hat. Aber: Komptech 
wäre nicht Komptech, wenn sich das 
Unternehmen auf dem Erfolg ausruhen 
würde. CEO Heinz Leitner: „Wir werden 
uns auch künftig darauf fokussieren, 
neue Technologien zu entwickeln, die 
einen positiven Beitrag zu einer nachhal-
tigeren, grüneren Welt leisten können.“

Der Fokus für die nächsten Jahre wird zudem 
auch auf der Aufbereitung von gemischten 
Abfällen liegen. Neben einer geplanten 
Erweiterung und Optimierung des Produkt-
portfolios spielen Sensorik, Digitalisie-
rung und maschinelles Lernen eine immer 
wichtigere Rolle bei der Verbesserung der 
Recyclingquoten. Zusammen mit Part-
ner:innen aus Wissenschaft und Industrie 
arbeiten wir an Forschungsvorhaben, die 

diese Entwicklung 
vorantreiben. Mit einer 
starken internationa-
len Ausrichtung sollen 
die Lösungen von 
Komptech weltweit 
für Fortschritte in der 
Aufbereitung von 
gemischten Abfällen 
sorgen.
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Deponierung nach wie vor ein unverzichtbares 
Element der Abfallwirtschaft. Daher beteiligen 
wir uns an der Erforschung und Entwicklung von 
Technologien für eine emissionsarme, umwelt-
gerechte Ablagerung von Rückständen und 
Reststoffen und deren Monitoring. Wir messen 
mit innovativen Methoden und entwickeln sie 
weiter. Um ein Beispiel zu nennen: Mit Open-
Path-Laser-Messgeräten und Ausbreitungs-
modellierung forschen wir zur Quantifizierung 
treibhausrelevanter Methanemissionen aus 
Abfallbehandlungsanlagen und Deponien.

Opportunity: Bleiben wir kurz beim 
Thema Lebensmittel: Aktuelle Krisen 
führen zu einer Unterbrechung von Lie-
ferketten, stark ansteigende Preise tun 
ein Übriges, um Lebensmittel wieder in 
den Fokus der Öffentlichkeit zu rücken. 
Hat das Thema Verschwendung 
wirklich Relevanz?

Professorin Marion Huber-Humer: Allerdings: 
Die Auswirkungen dieser Verschwendung 
auf das Klima und die Natur sind enorm und 
außerdem unnötig. Wissen Sie, Lebensmit-

Opportunity: Frau Professor Huber-Humer, wo 
liegen die Kompetenzen Ihres Instituts?

Professorin Marion Huber-Humer: Entspre-
chend der EU-Abfallrichtlinie haben die Gebiete 
Abfallvermeidung und Wiederverwendung 
höchste Priorität. Sie sind wichtige Forschungs-
schwerpunkte an unserem Institut. Dabei 
konzentrieren wir uns besonders auf die Frage: 
Wie können wir die Verschwendung von Lebens-
mitteln reduzieren? Das ist eines unserer Haupt-
forschungsthemen. Die kreislauforientierte 

Abfallwirtschaft ist ein weiterer bedeutender Ar-
beitsbereich. Hier beschäftigen wir uns mit der 
Analyse und Optimierung von Sammelsystemen 
und Verwertungsoptionen. Außerdem ist die 

Wir sind bereit für
neue Herausforderungen
Klimawandel, Ressourcenknappheit, Ernährungssicherheit: Die Fragen 
der Zukunft brauchen Antworten. Mit mehr als 10.000 Studierenden 
ist die Universität für Bodenkultur Wien (BOKU) eine wichtige 
Ausbildungsstätte, die das nötige Rüstzeug für die Bearbeitung der 
vielfältigen Aufgaben und der künftigen globalen  
Herausforderungen vermittelt. 
Am Institut für Abfall- und Kreislaufwirtschaft – kurz ABF-BOKU – lehrt und forscht ein 
motiviertes Team unter Leitung von Professorin Marion Huber-Humer an innovativen 
Konzepten und Verfahren für eine nachhaltige Abfall- und Kreislaufwirtschaft. 

In Österreich landen pro 
Jahr rund eine Million Tonnen 
genießbare Lebensmittel im 
Müll. Ich glaube, diese Zahl ist 
den wenigsten bewusst.
Professorin Marion Huber-Humer

Marion Huber-Humer ist die Leiterin 
des Instituts für Abfall- und Kreis-
laufwirtschaft an der Universität für 
Bodenkultur Wien. Als Österreicherin 
des Jahres 2015 im Bereich Forschung 
widmete sich Huber-Humer sehr 
stark der globalen Abfallwirtschaft. 
Zudem leitet Huber-Humer aktuell 
mehrere Forschungsprojekte rund um 
die Themen Deponierung, Methan-
oxidation oder Biomasse. Regelmäßig 
publiziert Huber-Humer in verschie-
densten Fachzeitschriften. 

Erwin Binner ist seit 1993 wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Institut 
für Abfall- und Kreislaufwirtschaft 
der Universität für Bodenkultur Wien 
und leitet den Arbeitsbereich „La-
bortechnisches Versuchswesen“. Zu 
Binners Forschungsschwerpunkten in 
der biologischen Abfallbehandlung 
zählen die Kompostierung von getrennt 
gesammelten biogenen Abfällen, die 
Kompostqualität und die mechanisch-
biologische Restabfallbehandlung. 
Zudem lehrt Binner als Gastprofessor in 
der peruanischen Hauptstadt Lima. 
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tel- sind bereits seit annähernd 20 Jahren 
ein wichtiger Forschungsbereich an unserem 
Institut und unsere Ergebnisse zeigen, dass 
wir besonders für Privathaushalte Lösungen 
brauchen. Auf Haushaltsebene werden deutlich 
mehr Lebensmittel verschwendet als auf allen 
anderen Stufen der Wertschöpfungskette. 
Daher sehen wir unsere Aufgabe vor allem 
im Aufzeigen von Lösungen – neben der Me-
thodenentwicklung und einer umfassenden 
Datenerhebung. Wir erstellen ganz konkrete 
Handlungsanleitungen für die Produktion, den 
Handel sowie für Verbraucher:innen. Wobei für 
Letztere die Sensibilisierung eine besondere 
Rolle spielt. Daher arbeiten wir auch intensiv mit 
Schulen zusammen sowie mit Ausbildungsstät-
ten im Tourismusbereich und beteiligen uns an 
diversen praxisrelevanten Projekten.

Opportunity: Vielen Dank, Frau Professor 
Huber-Humer. Um daran anzuschließen, eine 
Frage an Ihren Kollegen Erwin Binner. Herr 
Binner, selbst bei verantwortungsbewuss-
tem Handeln entstehen Lebensmittelreste. 
Sie können als Bioabfall einer Nachnutzung 
zugeführt werden, zum Beispiel durch Kom-
postierung. Sie haben maßgeblich dazu 
beigetragen, dass die österreichische Kompost-

wirtschaft heute einen sehr guten Ruf hat. Wo 
liegen für Sie die Eckpunkte der letzten Jahre?

Erwin Binner: Wie in vielen anderen Ländern 
auch, begann man in Österreich vor einigen 
Jahrzehnten mit der Müllkompostierung. Doch 
sehr schnell wurde klar, dass Müllkomposte 
hohe Schadstoffgehalte aufweisen können. 
Deshalb definierte man in den späten 1980er 
Jahren mit der ÖNORM S2022 erstmals  
Gütekriterien für Müllkomposte. Parallel dazu 
entstanden Normen zu Untersuchungsme-
thoden und Anwendungsrichtlinien. Um die 
Qualität der Komposte weiter zu verbessern, 
wurden Versuche zur getrennten Sammlung von 
Bioabfällen aus Haushalten durchgeführt. Das 
war zum Beispiel in Klosterneuburg, Graz und  
Wien der Fall. 

Den ersten großen Fortschritt brachte 
dann 1992 die „Verordnung über die 
getrennte Sammlung biogener Abfälle“. 
Sie machte ab 1995 die Abfalltrennung 
verpflichtend. Fast gleichzeitig, im Jahr 
1993, wurde die ÖNORM S2200 fertig-
gestellt, die „Gütekriterien für Komposte 
aus biogenen Abfällen“ festlegte. 
Zusammen mit Begleitnormen definierte 
sie deutlich strengere Grenzwerte als ihre 
Vorgängerin, die ÖNORM S2022.

Die österreichische Kompostverord-
nung im Jahr 2001 war ein nächster 
Meilenstein: Als erstes Land in Europa 
hatte Österreich damit eine „Abfal-

lendeverordnung“. Wird Kompost nach dieser 
Verordnung hergestellt, verliert er mit der 
Deklaration seine Abfalleigenschaft und hat 
Produktstatus! Untersuchungsparameter 
der S2200 und Untersuchungsmethoden der 
S2023 wurden in der Verordnung weitgehend 
übernommen, die Grenzwerte – wo erforderlich 
– entsprechend angepasst. Seither erzeugen wir 
in Österreich Kompostprodukte der Qualitäts-
klasse A+ für die Anwendung in der biologischen 

Landwirtschaft und der Qualitätsklasse A 
für die Anwendung in der konventionellen 
Landwirtschaft. Wir vom ABF-BOKU haben 
diese Prozesse wissenschaftlich begleitet. 
Vor allem wurden 
hier Methoden 
entwickelt, um 
die Güte und 
positiven Eigen-
schaften von 
Komposten 
abzubilden. Dazu 
gehören zum 
Beispiel die Reife 
beziehungsweise Stabilität der organischen 
Kompostsubstanz. Außerdem entstand hier 
ein Modell, mit dem der Huminstoffgehalt 
von Komposten charakterisiert werden 
kann. Der Huminstoffgehalt ist ein wichtiges 
Qualitätsmerkmal für Komposte und wird 
hier basierend auf einer Infrarotspektrosko-
pie-Methode gemessen. Ein hochaktuelles 
Forschungsgebiet ist für uns auch die Mikro-
plastik-Verunreinigung in Komposten. 

Opportunity: In der Tat ein drängendes 
Thema. Welche Probleme sind hier zu lösen?

Erwin Binner: Restmüllanalysen zeigen, 
dass trotz Bioabfallverordnung – die in 
Österreich seit 1995 die getrennte Sammlung 
biogener Abfälle vorschreibt – beträcht-
liche Mengen verwertbarer Bioabfälle in der 
Restmülltonne landen. Es muss unser Ziel 
sein, diese zukünftig für die Verwertung zu 
generieren. Dazu gehören auch begleitende 
Maßnahmen, um die Qualität der 
gesammelten biogenen Abfälle  
zu verbessern. 

Viele Kompostanlagenbetreiber klagen über 
hohe Störstoffgehalte in den angeliefer-
ten Bioabfällen. Sie müssen die Störstoffe 
entfernen und das treibt ihre Kosten in die 
Höhe. Um ihre Situation zu verbessern, 

brauchen wir Maßnahmen, die beim Sam-
melsystem ansetzen. Denkbar ist, Verbrau-
cher:innen durch Öffentlichkeitsarbeit zum 
strikten Trennen zu animieren oder einen, 

auf den Sam-
melfahrzeugen 
installierten, 
Störstoffscan-
ner einzusetzen 
oder vielleicht 
auch eine Art 
„rote Karte“ zu 
verteilen, wenn 
sich jemand 

nicht an die Vorgaben hält. Dem trägt 
unter anderem die „Kompostverordnung 
NEU“ Rechnung, deren Entwurf demnächst 
zu erwarten ist. In der Verordnung sollen 
erstmals Störstoffgrenzwerte im angelie-
ferten Abfall definiert werden. Diskutiert 
werden zwei Masseprozent bezogen auf die 
Feuchtmasse. Bis zu einem Störstoffgehalt 
von fünf Masseprozent soll der Anlagenbe-
treiber Sammelware annehmen dürfen, wenn 
durch technische Maßnahmen im Vorfeld 
sichergestellt wird, dass das Rotte-Eingangs-
material den Zweiprozentwert unterschreitet.

Opportunity: Sie sind gerade von einem 
Kongress aus Lima zurückgekommen. Vor 
welchen Herausforderungen in der Abfall-
wirtschaft stehen Schwellenländer wie Peru? 
Ist eine Übertragung unserer Erfahrungen 
möglich?

Erwin Binner: Die BOKU hat bereits 1990 
ein Partnerschaftsabkommen mit der 
Universidad Nacional Agraria La Molina 
abgeschlossen. Diese landwirtschaftliche 
Universität hat ähnliche Forschungsberei-
chen wie die BOKU. Gemeinsam entwickelten 
wir Ausbildungsprogramme, Seminare und 
Kongresse. Im Frühjahr fand zum Beispiel ein 
internationaler Kompostkurs statt und vor 
wenigen Wochen das Seminar „Vermeidung, 

Die biogenen Abfälle sind 
eine bedeutende Fraktion, 
um die Recyclingziele des 
Kreislaufwirtschaftsgesetzes 
zu erfüllen. 
Erwin Binner
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Recycling, Behandlung und Deponierung von 
Abfällen“. Dort tauschten sich 190 Teilnehmer:in-
nen aus Süd- und Mittelamerika sowie Mexiko 
über ihre Forschungsergebnisse aus.

Derartige Veranstaltungen und den offenen 
Gedankenaustausch halte ich für extrem 
wichtig. Nur so können die Verantwortlichen die 
Vor- und Nachteile des Vorgehens in Europa 
beurteilen, angepasste Techniken für das 
eigene Land entwickeln und vor allem auch 
von unseren Fehlern lernen. Die gute Nachricht 
lautet: Erste Erfolge sind zu erkennen. So stieg 
in den letzten Jahren die Zahl von sogenannten 
„sanitary landfills“ in Peru. Das sind Deponien, 
die einen gewissen technischen Standard und 
eine entsprechende Barrierewirkung aufweisen. 
Emissionen entweichen damit nicht wie bisher 
völlig unkontrolliert. Die Kompostierung wurde 
als wesentlich für die Landwirtschaft sowie für 
die Abfallwirtschaft erkannt. Viele Gemeinden 
und landwirtschaftliche Betriebe unterhalten 
ähnlich klein strukturiert wie in Österreich Kom-
postierungsanlagen. Vereinzelt gibt es bereits 
Ansätze zur getrennten Sammlung von Recyc-
lingfraktionen und biogenen Abfällen.

Opportunity: Frau Professor Huber-Humer, Sie 
erwähnten eingangs die kreislauforientierte 
Abfallwirtschaft. Europa ist dabei, seine Haus-
aufgaben zu machen, auch wenn vieles noch 

auf den Weg gebracht werden muss. Doch wie 
können dafür auch in weniger wohlhabenden 
Ländern passende Lösungen gefunden werden?

Professorin Marion Huber-Humer: Eine inter-
disziplinäre Forschung und die internatio-
nale Zusammenarbeit unterschiedlichster 
Stakeholder sind aus meiner Sicht die 
Schlüsselfaktoren, um die globale Abfall-
wirtschaft in Richtung Kreislaufwirtschaft 
voranzubringen. An unserem Institut 
bearbeiten wir diese Fragestellungen, 
indem wir Materialflüsse und Prozesse sys-
tematisch betrachten. Dabei versuchen 
wir immer, den gesamten Lebenszyklus 

mitzudenken und zu bewerten. 

Auch hierbei folgen wir wieder den abfallwirt-
schaftlichen Prämissen von der Vermeidung 
über die Sammlung und Verwertung bis hin 
zu einer möglichst emissionsarmen und um-
weltneutralen Entsorgung. Daraus können für 
Länder, in denen weniger Geld für die Abfall-
wirtschaft zur Verfügung steht, angepasste Vor-
gehensweisen und Technologien sowie diesbe-
züglich optimierte Systeme konzipiert werden. 
Man startet für ein Land oft mit kleineren, über-
schaubaren Projekten, um erste Erfahrungen zu 
sammeln. Diese Pilotprojekte lassen sich schritt-
weise hochskalieren. Wichtig ist, in jedem Land 
die bereits vorhandenen lokalen Strukturen 
zu erkennen und frühzeitig mit einzubeziehen. 
Das können aktive, engagierte Personen vor 
Ort sein – der sogenannte informelle Sektor, 
der sich schon der Sammlung und Verwertung 
gewisser Abfallströme annimmt. Oder es können 
bestehende formelle Organisationen und 
Bildungseinrichtungen bis hin zu Universitäten 
sein, die abfallwirtschaftliche Ausbildungen und 
Trainingsprogramme anbieten. 

Opportunity: Können Sie uns ein Beispiel 
nennen?

Professorin Marion Huber-Humer: Gern 
sogar mehrere, denn wir haben in den 
vergangenen Jahren viele ganz unter-
schiedliche Projekte durchgeführt. Dabei 
stellten wir immer wieder fest: Wissenstrans-
fer und Training sind wesentliche Aspekte. 
Ein gutes Beispiel ist ein Tempus-Projekt, 
gefördert von der OeAD, der österreichi-

schen Agentur für Bildung und Internatio-
nalisierung. Dort haben wir gemeinsam 
mit Studierenden sowie Kolleginnen und 
Kollegen der Technischen Universität 
Dresden und Universitäten aus der Ukraine 
und Belarus abfallwirtschaftliche Studien-
programme entwickelt. In diesem Zuge 
entstanden in der Zusammenarbeit mit 
Studierendengruppen und lokalen Stake-
holdern regionale Abfallwirtschaftspläne. 
In einem anderen Projekt arbeiteten wir 
mit Partner:innen in Äthiopien zusammen, 
um in einem Stadtteil der Hauptstadt 
Addis Abeba die getrennte Sammlung 
von organischen Abfällen zu realisieren. 
Diese Abfälle wurden anschließend in einer 
dezentralen Anlage kompostiert und als 
Endprodukt entstand ein lokal verfügbares 
Düngemittel. Derzeit beteiligen wir uns an 

Man startet für ein Land oft mit 
kleineren, überschaubaren Projekten, 
um erste Erfahrungen zu sammeln. 
Diese Pilotprojekte lassen sich 
schrittweise hochskalieren.
Professorin Marion Huber-Humer Die mechanisch-biologische 

Behandlung von Siedlungsabfällen 
eignet sich für wirtschaftlich 
schwache Länder  
als Lowtech-Maßnahme.
Professorin Marion Huber-Humer

Praxis inbegriffen: Student bei der Untersuchung  
einer Deponieabdeckung
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mehreren Projekten zum Umgang mit  
Elektroaltgeräten in der Karibik und in Laos. 
Die Insellage der kleinen karibischen Länder 
ist zum Beispiel eine spezifische regionale 
Herausforderung. Weitere Projektbeispiele der 
vergangenen Jahre sind Schiffrecycling und der 
Umgang mit gefährlichen Abfallarten in China 
sowie die Behandlung von Kunststoffabfällen in 
Vietnam. Hinsichtlich der Modernisierung des 
Managementsystems von Siedlungsabfällen 
waren wir in Kasachstan und in Russland aktiv. 
Dort ging es vor allem um das Monitoring von 
Deponien sowie Maßnahmen und Technologien 
zur Emissionsminimierung. 

Opportunity: In vielen Ländern ist gemischter 
Hausmüll mengenmäßig die größte Fraktion. 
Kann deren mechanisch-biologische Aufberei-
tung ein Beitrag zu einer nachhaltigen Abfall-
wirtschaft sein?

Professorin Marion Huber-Humer: Ja, auf 
jeden Fall. Wir haben in vielen der gerade 
genannten Auslandsprojekte die Erfahrung 
gemacht, dass eine rasche Umsetzung 
möglichst einfacher und robuster Technologien 
die Umweltsituation bereits deutlich verbessert. 

Forschung und Lehre an 
der BOKU zeichnen sich 
durch ihre ganzheitliche 
Herangehensweise an 
Problemstellungen aus.

Gegründet 

1872

Studierende 

10.831 (Frauenanteil 52,2 %)

Absolvent:innen 
1.526 (Frauenanteil 48,7 %) pro Jahr

Laufende Forschungsprojekte

1.020

Wissenschaftler:innen
2.169 (Frauenanteil 42 %)

Sie fungiert dort quasi als Brückentechnologie, 
so wie dies auch in Österreich vor 20, 30 Jahren 
der Fall war. Damals gab es hier noch nicht 
genug thermische Behandlungskapazitäten. 

In der mechanischen Stufe können recycling-
fähige Wertstoffe wie Metalle oder thermisch 
nutzbare Fraktionen gewonnen werden. Sie 
eignen sich gegebenenfalls als Ersatz für 
Primärenergieträger in Industriebetrieben der 
Region. Doch der große Benefit für die Umwelt 
liegt vor allem in der deutlichen 
Reduzierung treibhausrelevan-
ter Methanemissionen: Wird 
gemischter Hausmüll vor der 
Deponierung mechanisch-biolo-
gisch aufbereitet, wird die ver-
bleibende Abfallorganik  
stabilisiert - das heißt, sie ist 
nicht mehr so leicht abbaubar. 
Landet dieses stabilisierte 
Material unverdichtet auf einer 
Deponie, fördert es zusätzlich 
den Prozess der biologischen 
Methanoxidation. Das heißt: 
Methan, das in den tiefer 
liegenden Deponiebereichen 
mit unvorbehandelten Abfällen 
entsteht und emittiert wird, 
kann durch methanoxidieren-
de Mikroorganismen abgebaut 
werden. Diese Organismen 
siedeln sich bevorzugt in dem 
vorbehandelten Material an und 
verwandeln das Methan in Wasser und Koh-
lendioxid. Und Kohlendioxid ist im Vergleich 
zu Methan wesentlich weniger treibhauswirk-
sam. Das Ergebnis ist somit ein mehrfacher 
Gewinn für die Umwelt in Ländern, in denen 
derzeit aufgrund oft fehlender rechtlicher 
und schwacher institutioneller wie wirtschaft-
licher Rahmenbedingungen die weitgehend 
unkontrollierte Deponierung immer noch der 
vorrangige Abfallbehandlungsweg ist.

UNIVERSITÄT DES LEBENS 

UND DER NACHHALTIGKEIT 

Auf einen Sprung ins Technikum: 
Huber-Humer und Binner 
bei der Untersuchung des 
Gasbildungspotenzials  
eines Abfalls
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Richtig aufbereiten
für mehr Biogas

DIE ENERGIEKRISE BEFEUERT 

DIE NACHFRAGE NACH BIOGAS 

AUS BIOMASSE UND RÜCKT 

BIOGASANLAGEN IN DEN FOKUS DER 

ALLGEMEINEN AUFMERKSAMKEIT. 

Der Schlüssel für einen effizienten 
Betrieb liegt in der Aufbereitung 
der Ausgangsmaterialien.

Biogasanlagen erzeugen aus biogenen 
Abfällen und Reststoffen erneuerbare Energie 
in Form von Biogas. Dieses wird hauptsäch-
lich zur Stromproduktion eingesetzt. Doch 
mit dem Wegfall öffentlicher Förderung ist 
grüner Strom allein zu geltenden Markt-
preisen absetzbar. Ein Umstand, der vielen 
Anlagenbetreibern bislang wirtschaftlich zu 
schaffen macht. Nun zeigt sich allerdings 
Licht am Horizont: Die stark gestiegenen 
Gaspreise lassen die Erzeugung von 
Biomethan konkurrenzfähig werden. Mehr 
noch, zahlreiche europäische Länder wollen 
einen Teil ihrer Erdgasimporte durch lokal 
erzeugtes Biomethan ersetzen. Grund genug, 
um zu zeigen, welche Lösungen Komptech 
für die wirtschaftliche Aufbereitung durch 
Vergärung hat. Im Vordergrund stehen für uns 
ein hoher Gasertrag, die Abscheidung der 
Fremdstoffe und ein Maximum an verwert-
baren Fraktionen. So ist zum Beispiel unsere 
Technologie auch bei hoher Fremdstoff-
belastung problemlos einsetzbar – das gilt 
sowohl für die Verunreinigung von Bioabfall 
durch Kunststoffe als auch für den hohen 
Verpackungsgrad bei überlagerten Lebens-
mitteln. Komptech-Technik eignet sich, um 
ein breites Spektrum an Stoffströmen für eine 
Trocken- oder eine Nassvergärung optimal 
vorzubereiten. 

STROM AUS 
BIOGAS
Aus einer Tonne Bioabfall lassen sich 
durchschnittlich 110 Kubikmeter Biogas 
gewinnen. Das entspricht einem 
energetischen Nutzen von rund 660 
Kilowattstunden. In einem Blockheiz-
kraftwerk werden daraus etwa 200 
Kilowattstunden Strom erzeugt. Rund 18 
Tonnen Bioabfall decken den jährlichen 
Strombedarf einer vierköpfigen Familie 
(etwa 3.500 Kilowattstunden).

BIOMETHAN
Um Biogas in das Erdgasnetz einzuspei-
sen, muss es aufbereitet werden: Nach 
Trocknung und Entschwefelung wird 
Kohlenstoffdioxid abgetrennt. Anschlie-
ßend erfolgt eine Konditionierung des 
aufbereiteten Biogases zu Biomethan, 
das ähnliche Eigenschaften wie Erdgas 
hat. Ein Kubikmeter Biogas ergibt 
circa 2,5 Kilowattstunden Strom oder 
Kraftstoff für neun Kilometer oder etwa 
so viel Wärme wie 0,6 Liter Heizöl.
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AUFBEREITUNG FÜR DIE TROCKENVERGÄRUNG TECHNIK FÜR DIE NASSVERGÄRUNG 
Aus Bioabfall lassen sich – oft in einem Kom-
binationsverfahren aus Vergärungsstufe mit 
anschließender Kompostierung – Energie und 
Kompost gewinnen. Die Aufbereitung besteht 
aus einer langsam laufenden Zerkleinerung, 
auf die häufig noch eine Magnetabscheidung 
und eine Siebung mittels Sternsieb folgen. Bei 
einer Siebung auf zwei Fraktionen stellt das 
Unterkorn (meist im Bereich < 60 bis 90 mm) das 
Ausgangsmaterial für die Vergärung dar. Die 

im Bioabfall enthaltenen Fremdstoffe finden 
sich zu einem großen Prozentsatz im Überkorn. 
Um es zu verwerten, wird es – abhängig von 
den lokalen Gegebenheiten – gereinigt oder 
entsorgt. Ist das Inputmaterial sehr stark mit 
Kunststoffen versetzt, kann die Grundkombi-
nation um eine Windsichtung erweitert werden. 
Auch eine 3-Fraktionen-Siebung inklusive 
optischer Sortierung kann in diesem Fall zu 
einem guten Ergebnis führen.

Für nasse, stark verschmutzte Bioabfälle, 
Speisereste, überlagerte Lebensmittel und 
Abfälle aus der Lebensmittelindustrie ist eine 
Nassvergärung zielführend: In drei Schritten 
werden Abfälle zu einem pumpfähigen 
Gärsubstrat aufbereitet. Dabei gelangen 
etwa 90 Prozent des Ausgangsmaterials 
in das Substrat. Das organische Material 
wird durch langsam laufende Zerkleinerung 
aufgeschlossen und für die nachfolgende 
Lösung vorbereitet. Das Zerkleinerungsgut 

wird im Löser verflüssigt, sodass es sich in 
der darauffolgenden Nasssiebung separieren 
lässt. Zugleich werden die Schwerstoffe 
abgetrennt. Die Nasssiebung entfernt leichte 
Störstoffe, hauptsächlich Kunststoffe, aus 
dem Gärsubstrat und eine Sandabschei-
dung schützt Pumpen und Rührwerke des 
Fermenters vor abrasiven Feinteilen. Das 
Überkorn wird durch Pressen mechanisch 
entwässert und je nach Zusammensetzung 
weiterbehandelt oder entsorgt.

 

01	 Zerkleinerer

02 	 Stofflöser

03 	Nasssieb

04 	 Presse

05 	 Sandabscheider

 

01	 Zerkleinerer

02 	 Magnetabscheider

03 	Sternsieb (2-/3-Fraktionen)

04 	 Windsichter

05 	 Automat. Sortierer
02

04

03

05

01
04

05

02

01

03
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Kreislaufwirtschaft  
ist das Ziel
Stefan Lengel gilt als Pionier der Branche. Als einer der Ersten in 
Österreich gründete der Nachfolger eines landwirtschaftlichen 
Betriebs 1988 ein Werk zur Kompostierung von Bioabfällen und 
Grünschnitt. Heute verfügt das Familienunternehmen im Wiener 
Umland über zwei hochmoderne Kompost- und Erdenwerke sowie 
eine eigene Biogasanlage. Beim Kompost ist der Qualitätsanspruch 
hoch. Fremdstoffe, insbesondere Plastik, sind deshalb ein großes 
Problem. Um das zu lösen, wurde vor Kurzem zusammen mit 
Komptech eine neue stationäre Kompost-Feinaufbereitung realisiert.

Umsetzen nur mit dem Topturn – der 
neue X6000 ist mittlerweile der achte 
Mietenumsetzer von Komptech.

Als Maria Lengel Ende der 1960er Jahre mit einer 
Rasenziegelproduktion startete, ahnte noch 
niemand, dass Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
einmal so intensiv diskutiert werden würden. 
Doch der Betrieb orientierte sich schon früh an 
den Kreisläufen der Natur und richtete seine 
Produktionsprozesse entsprechend aus. „Wir 
sind stolz, dass wir mit unserem Handeln aktiv 
zum Erhalt von Umweltressourcen beitragen“, 
sagt ihr Sohn Stefan Lengel. Für den heutigen 
Firmeneigentümer ist das Prinzip der Nachhal-
tigkeit wesentlicher 
Teil der im Familienbe-
trieb gelebten Unter-
nehmensphilosophie 
und das bereits über 
drei Generationen 
hinweg. Denn mittler-
weile tragen auch die 
Kinder Verantwortung 
in der Geschäftsfüh-
rung. Tochter Stefanie 
leitet die Geschäfte 
der Lengel GmbH und 
Sohn Alexander ist als 
Geschäftsführer der 
Marchfelder BioEnergie 
GmbH auch für die 

Biogasproduktion verantwortlich. „In unseren 
Adern fließt eben grünes Blut“, kommentiert der 
Seniorchef schmunzelnd.

BIOERDEN MIT QUALITÄT
In beiden Lengel-Werken werden biogener 
Abfall und Grünschnitt aus der Region recycelt. 
So entstehen pro Jahr rund 15.000 Tonnen 
Fertigkompost, verschiedene Bioerden, Pflanz-
substrate und Rindenmulche. Auch Fertigrasen 
gehört nach wie vor zum Portfolio. Mehr als 

die Hälfte der Kompost-
Jahresproduktion erreicht 
die Güteklasse A+. „Unser 
Unternehmen steht für eine 
hohe Produktqualität“, 
betont Alexander Lengel. 
Die zunehmende Verunrei-
nigung der Bioabfälle mit 
Fremdstoffen sei deshalb 
ein Problem. Unlängst 
setzte sich der Geschäfts-
führer mit dem Komptech- 
Anlagentechnik-Büro in 
Wien zusammen. Das Ziel: 
eine Optimierung der 
Kompost-Feinaufbereitung.

„Für unsere Erden und Substrate brauchen wir höchste Kompostqualität.“ Alexander (links) und Stefan Lengel sind mit 
der Leistung der neuen Feinsiebanlage (oben im Bild) sehr zufrieden.
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NAHEZU FREMDSTOFFFREIER KOMPOST
Statt eines Trommelsiebs wird bei Lengel nun 
zum Absieben des Komposts ein Spannwellen-
sieb (BIVITEC® von Binder+Co) mit einer Lochung 
von acht beziehungsweise. sechs Millimetern 
eingesetzt. Die erhaltene Feinfraktion ist damit 
nahezu fremdstofffrei. Das Endprodukt ist zudem 
schön flockig, da sich im Spannwellensieb 
keine Kugeln bilden können. Der Siebüberlauf 
wird zur weiteren Fremdstoffbefreiung über eine 
Kombination aus Windsichter und Steinabscheider 
geführt und kommt dann wieder in die Kompostie-
rung. So geht kein wertvolles Biomaterial verloren. 

Damit die Lengel-Geschäftsführung noch vor 
Investition in die neue Anlagenkonfiguration die er-
reichbaren Outputqualitäten einschätzen konnte, 

hat Komptech die Universität für Bodenkultur Wien 
und das Technikum der Firma Binder+Co hinzu-
gezogen. Gemeinsam bewertete man eine Reihe 
von Materialproben aus dem Aufbereitungspro-
zess. Dieses Vorgehen bekam ein dickes Lob vom 
Kunden.

Wir schätzen die 
partnerschaftliche und 
lösungsorientierte  
Zusammenarbeit mit 
Komptech sehr.
Alexander Lengel

Durch die Verbindung von  
Kompostierung und  
Biogaserzeugung haben wir  
mehr Steuerungsmöglichkeiten. 
Alexander Lengel

ENERGIE FÜR DEN FUHRPARK
Bioabfall, der nicht in der Kompostierung 
landet, wird bei Lengel zur Produktion von 
grüner Energie genutzt. Bereits 2004 hatte 
der jetzige Seniorchef die hauseigene Bio-
gasanlage in Betrieb genommen, die seitdem 
Teile des Fuhrparks mit CO2-neutraler Energie 
versorgt. Die Anlage verarbeitet überlagerte 
Lebensmittel, Speisereste und Bioabfälle aus 
der Sammlung regionaler Entsorger. Jährlich 
kommen etwa 15.000 Tonnen Biomasse 
zusammen. 

„Materialien mit hohem Energiegehalt gehen 
eher in die Biogasanlage. Außerdem können wir 
saisonale Schwankungen in der Kompostpro-
duktion besser ausgleichen.“

In der Biogasanlage werden pro Stunde 
etwa 220 Kubikmeter Rohgas gewonnen und 
zu 100 Prozent verstromt. Damit entstehen 
täglich zwölf Megawatt. Für die Zukunft plant 
Alexander Lengel eine Kapazitätserhöhung 
der Anlage auf 30.000 Tonnen verarbeitete 
Biomasse pro Jahr und zudem eine Gasaufbe-
reitung, die die Abgabe von Biogas in Erdgas-
qualität ermöglicht. Auch eine Biogas-Tankstel-
le ist geplant. Damit könnte das Unternehmen 
mit dem Verkauf von grünem Gas beginnen.

Die Siebanlage besteht aus komfortablem Aufgabebunker und 
groß dimensioniertem BIVITEC®-Spannwellensieb.

GESCHÄFTSPARTNER UND FREUNDE
Die Unternehmen Lengel und Komptech 
haben nicht erst seit gestern miteinander 
zu tun. Nachdem Stefan Lengel sein erstes 
Kompostwerk gegründet hatte, traf er 
Anfang der 1990er Jahre auf Josef Heissen-
berger und erwarb einen Komptech- 
Kompostwender der ersten Generation. 
Es war der Topturn 300 mit der Nummer 
#3. Beide Gründer verband die Vision, in 
großem Maßstab Bioabfall in den natürlichen 
Kreislauf zurückzuführen, und aus der Ge-
schäftsbeziehung wurde Freundschaft.
Über die Zeit hat der Kompost- und Erden-

hersteller exakt 24 Komptech-Maschinen 
erworben, darunter Zerkleinerungs- und 
Siebtechnik sowie acht Topturn-Kom-
postwender. Auch mit der nunmehr dritten 
Lengel-Generation und dem aktuellen 
Komptech-Team läuft die Zusammen-
arbeit einwandfrei. Alexander Lengel: „Für 
Komptech entscheiden wir uns aufgrund des 
Gesamtpakets. Dazu gehören die sichere 
Verfügbarkeit von Ersatzteilen sowie der 
schnelle und zuverlässige Service.“ Auch sei 
es ihm wichtig, dass man sich gemeinsam 
für eine „grünere Welt“ einsetze, so der 
Geschäftsführer.

Früher Rasenziegel, heute Rollrasen – die Produktion von Fertigrasen ist nach wie vor ein 
wichtiges Standbein. Im Bild Stefan Lengel mit Tochter Stefanie und Sohn Alexander.

27

A
nl

ag
en

te
ch

ni
k



Fremdstoffe, insbesondere Kunststoffe, vermischen 
sich immer häufiger mit biogenen Abfällen. Um 
dieser Entwicklung entgegenzusteuern, wurde das 
Forschungsprojekt „Plastic-Free Compost“  
ins Leben gerufen.

Als Projektpartner beteiligt sich Komptech 
am Forschungsprojekt „Plastic-Free 
Compost“, das vom Lehrstuhl für Abfallver-
wertungstechnik und Abfallwirtschaft der 
Montanuniversität Leoben (AVAW) beantragt 
wurde. Gemeinsam mit Komptech sind auch 
der Abfallwirtschaftsverband (AWV) Leoben, 
die Binder+Co AG und die Holding Graz 
Kommunale Dienstleistungen GmbH als Pro-
jektpartner an Bord. 

Ab 2024 müssen in der EU alle biogenen 
Siedlungsabfälle getrennt gesammelt 
werden und bis 2035 die Recyclingquoten 
für Siedlungsabfälle massiv erhöht werden. 
Besonders in urbanen Bereichen wird die 
Kunststoffproblematik daher die zentrale 
Rolle beim Recycling dieser Abfälle spielen. 
In biogenen Abfällen und im Kompost sind 
sie der dominierende Anteil der Störstoffe 
und damit weit bedeutender als Störstoffe 
aus Glas oder Metall. Die Kunststoffe in 
biogenen Abfällen stammen neben Verpa-
ckungsresten vor allem von den als Sammel-
hilfen verwendeten Plastiksäcken, im fertigen 
Kompost finden sich diese dann als kleine 
Partikel aus Weich- oder Hartkunststoff. 
In Österreich werden durch die Kompost-
verordnung und in Deutschland durch die 

Bioabfallverordnung Grenzwerte für Fremd- 
oder Kunststoffe im Kompost festgelegt. Die 
Technologien zur Abtrennung von Fremd-
stoffen aus biogenen Abfällen sind somit 
gefragt. Denn Kompost ist eine erneuerbare 
Ressource und kann anstatt Kunstdünger 
eingesetzt werden, wodurch die Treibhaus-
gasemissionen gesenkt werden können.

Die Projektidee für das Forschungsvorhaben 
entstand Ende des Jahres 2020 am Lehrstuhl 
AVAW im Zuge des letzten DeSort-For-
schungsjahres, als die Störstoffbilanzen aus 
den Nachbehandlungsversuchen vorlagen 
und gemeinsam mit den Partnern diskutiert 
wurden.

Übergeordnetes Ziel des Projekts ist, auf wis-
senschaftlicher Basis innovative und anwen-
dungsspezifische Grundlagen zu erforschen, 
um zukünftig mehr Kompost in einer besseren 
Qualität zu produzieren. Dabei wird eine 
kreislauforientierte Betrachtung einzelner 
Prozesse durchgeführt, um Möglichkeiten 
zur Ausschleusung des Störstoffs Kunststoff 
besser zu verstehen und dadurch zu 
verbessern.

DIE ERZEUGUNG VON 

QUALITÄTSKOMPOST SIEHT SICH MIT 

EINEM IMMER GRÖSSER WERDENDEN 

PROBLEM KONFRONTIERT. 

Plastic-Free
Compost 
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ZIEL 1: KUNSTSTOFF-

TRANSFORMATION UND 

FEHLERANALYSE 
Hier liegt der Forschungs-
schwerpunkt in der 
Entwicklung einer Bestim-
mungsmethode des Trans-
formationsverhaltens von 
verschiedenen Kunststoff-
gruppen im biogenen Abfall 
in Hinblick auf den Störstoff-
gehalt im Kompost sowie den 
Mikroplastikeintrag. 

ZIEL 2: NEUES 

VERFAHREN ZUR 

VORBEHANDLUNG 
Zentrales Ziel ist hier die Gestaltung 
der Vorbehandlung: Welche Prozess-
schritte, angefangen von Trocknung 
über Zerkleinerung und Siebung bis hin 
zur Windsichtung und sensorgestütz-
ten Sortierung, sind geeignet, um die 
Kunststoffabscheidung deutlich zu 
verbessern?

ZIEL 3: NEUES 

VERFAHREN ZUR KOM-

POSTAUFBEREITUNG 
Ein neues Nachbehandlungsverfahren durch 
3-Fraktionen-Siebung sowie Windsichtung und 
automatische Sortierung der Überkornfraktio-
nen soll die Möglichkeiten der Kunststoffab-
scheidung nach der Kompostierung erweitern.

Komptech stellt im Rahmen des Projekts 
seine mobilen Windsichter- und Siebtechno-
logien und sein über Jahre angewachsenes 
Kompostierungswissen zur Verfügung.

Die Projektergebnisse können in der Folge in 
Planungen und Konzepte der teilnehmenden 
Partner einfließen, um neue bewusstseins-
bildende Maßnahmen, Dienstleistungen 
und Produkte im Bereich des plastikfreien 
Komposts zu entwickeln. Dazu bedarf es 
umfangreicher Aktivitäten, wie Maschinen- 
und Verfahrensentwicklung, Marktrecher-
che, Businessplan und Investitionen in die 
F&E. Das Projekt ist für eine Laufzeit von 
drei Jahren angelegt. Durch das Projekt 
soll das Recycling von biogenen Abfällen 
unterstützt und auch in Zukunft ermöglicht 
werden. Mit einer Reduktion von verbrannten 
Abfällen soll auch der Energiebedarf für die 
Verbrennung feuchter Bioabfälle sinken. 
Somit gibt es auch Vorteile, um die klimarele-
vanten Emissionen bei der Abfallbehandlung 
zu reduzieren.
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Erfahrung zählt –
besonders in der 
Kompostierung 

Seit unserer Gründung beschäftigen wir uns intensiv mit 
der Kompostierung biogener Abfälle. Viele Komptech- 
Maschinentypen wie die Topturn-Mietenumsetzer oder die 
Multistar-Sternsiebe gehören zur „Standardausstattung“ 
von Kompostanlagen und garantieren ihren Betreibern ein 
Maximum an ökologischer und ökonomischer Effizienz.

ALLES AUS EINER HAND
Unser Leistungsspektrum deckt die Anforderungen einer offenen Kompost-
anlage mit Mobilmaschinen genauso ab wie die eines Großbetriebs mit 
Stationärtechnik für die Aufbereitung und Konfektionierung des Endprodukts. 
Von Bioabfall und Grüngut über landwirtschaftliche Reststoffe bis hin zu 
Klärschlamm und Hausmüll – Komptech bietet für alle Anwendungsfälle 
das notwendige Know-how und die entsprechende Technologie, um daraus 
optimal verwertbare Produkte zu erzeugen. 

30 Jahre
Erfahrung im Bereich Kompostierung

6-120 Millimeter 
Bandbreite des Siebschnitts 
der Sieb- und Separationstechnik

50 Maschinen
unterschiedlicher Technologie 
und Baugröße für die Kompostierung

> 1.000-mal Topturn
als Kompostumsetzer 
bis heute verkauft
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MECHANISCHE AUFBEREITUNG
01 Zerkleinerung
Durch Zerkleinerung und Mischung wird ein 
für den Rotteprozess optimiertes Ausgangsge-
misch hergestellt. Für die Zerkleinerung werden 
langsam laufende Maschinen wie der Crambo 
oder auch Schnellläufer wie der Axtor (bei 
Grüngut) eingesetzt. Die Aufbereitung findet 
abhängig von den örtlichen Gegebenheiten 
stationär oder mit Mobiltechnik statt.

02 Störstoffabscheidung
Um bei stark mit Störstoffen belastetem Aus-
gangsmaterial die Qualitätskriterien für das 
Endprodukt zu erfüllen, kann der Kompostierung 
eine Siebung vorausgehen. Multistar-Sternsie-
be sind für diese meist stationär ausgeführte 
Grobsiebung besonders geeignet.

BIOLOGISCHE BEHANDLUNG
03 Rotteprozess
Der von Mikroorganismen durchgeführte 
Ab- und Umbauprozess wird von außen durch 
Belüftung, Mischen und Bewässern gesteuert. 
Wir setzen sowohl offene Lösungen wie die 
Mietenkompostierung als auch geschlossene 
Verfahren in Rottetunneln ein oder kombinieren 
Prozessschritte beider Lösungen. Das Umsetzen 
einer Miete mit einem Topturn X verbessert die 
Belüftung, ermöglicht eine Bewässerung und 
sichert die Durchmischung der unterschiedli-
chen Rottezonen. 

Aufbereitung 
biogener Abfälle

Crambo 
Mobiler oder stationärer 
langsam laufender 
2-Wellen-Zerkleinerer
Axtor 
Mobiler schnell laufender 
Universalzerkleinerer

Multistar SE 
Stationäre Sternsiebanlage
TS 18/45...25/120 (optional) 
Stationäre Trommelsiebe
Flowerdisc (optional) 
Stationäres Scheibensieb

Topturn X 
Selbstfahrende Umsetzmaschine 
für Dreiecksmieten
Tunnelrotte 
In Zusammenarbeit mit externen 
Lieferanten

Primus/Maxx/Nemus/Cribus 
Mobile Trommelsiebe 
Flowfex 
Mobile und stationäre  
Spannwellensiebe 
TS 18/45...25/120  
Stationäre Trommelsiebe 
Multistar S3/L3/XL3 (optional) 
Mobile Sternsiebe 
Multistar SE (optional) 
Stationäre Sternsiebanlage

Hurrikan S 
Mobiler oder stationärer Windsichter
Stonefex (optional) 
Mobiler Steinseparator

Crambo

Axtor

Hurrikan S
Flowfex

Topturn X

Multistar SE

Nemus

Densofex

Cribus

0301 04

05

02

NACHBEHANDLUNG
04 Siebung
Um ein Produkt mit einheitlicher Körnung zu 
erhalten und gegebenenfalls vorhandene 
Störstoffe abzutrennen, wird der Kompost 
abgesiebt. Wir bieten dafür unterschiedliche 
mobile und stationäre Lösungen im Bereich 
der Trommelsiebe, Multistar-Sternsiebe und 
Flowfex- (Bivitec Spannwellensieb - Kooperation 
Binder+Co). Die erzeugte Korngröße reicht 
von gröberen Fraktionen für die Landwirt-
schaft bis zu fein abgesiebtem Material für die 
Erdenerzeugung.

05 Separation
Abhängig von den Verunreinigungen können 
im Zuge der Siebung oder im Anschluss daran 
weitere Separationsschritte erforderlich sein. 
Der Siebüberlauf ist nach Entfernung der 
Störstoffe durch Sichtung erneut als Struktur-
material in der Kompostierung oder als Bio-
masse-Brennstoff einsetzbar. Unser Techno-
logieangebot reicht hier von der Abtrennung 
der Leichtstoffe aus dem Siebüberlauf (Hur-
rikan-Windsichter) über die Steinabschei-
dung (Stonefex) bis hin zu einer kombinierten 
Stein-, Glas- und Kunststoffabscheidung 
(Densofex-Dichteseparator).

03

02

04

05

01
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Bioabfälle  
sind wertvoll
In der Mitte Deutschlands, zwischen Wiesbaden und Frankfurt, liegt das 
Wirkungsfeld der Rhein-Main Deponie GmbH (RMD). Das kommunale 
Unternehmen hat sich unter anderem auf die Nutzung von Bioabfall 
spezialisiert und ist der größte Produzent von regenerativ erzeugtem 
Strom in der Region. 
Neben einer Vergärungsanlage sowie einer Deponie- und Biogasverwertungsanlage werden am 
Standort Rhein-Main-Deponiepark in Flörsheim unter anderem ein Biomassekraftwerk und  
Photovoltaikanlagen betrieben. Aktuell werden in der Vergärungsanlage pro Jahr rund 50.000 
Tonnen biogene Abfälle verarbeitet. Für die Vergärung machen ein Zerkleinerer und eine Siebma-
schine von Komptech den Auftakt.

Unser Fokus liegt 
auf der Erzeugung 
von erneuerbaren 
Energien – hier ist die 
Bioabfallverwertung 
ein entscheidendes 
Standbein. 
Thomas Richter

Schon vor der Einführung des Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetzes (EEG) setzte die RMD auf rege-
nerative Energieträger. Zunächst war es das 
Deponiegas der kommunalen Deponien, das zur 
umweltfreundlichen Stromerzeugung genutzt 
wurde. Später kamen die Vergärungsanlagen 
in Flörsheim und Neu-Anspach hinzu. „Basis 
für den Bau der Vergärungsanlagen waren 
die langfristige Übernahme und Entsorgung 
der in den Kreisen MTK und HTK anfallenden 
Bioabfälle“, erklärt 
Thomas Richter, RMD-
Abteilungsleiter Biogas-
anlagen und Grüngut. 
Ziel sei es gewesen, die 
entstehenden Bioabfälle 
hochwertig, also stofflich 
und energetisch zu 
verwerten, die Trans-
portwege dabei kurz zu 
halten und das Ganze in 
einem wirtschaftlich an-
gemessenen Rahmen den 
Kommunen anzubieten, 
so der gelernte 
Chemie-Ingenieur.

Die neue Aufbereitungsanlage bestehend aus Crambo-Zerkleinerer und 
Multistar-Sternsieb als Resultat guter Zusammenarbeit: RMD-Betriebsleiter 
Heiko Scriba mit Matthias Sternstein (Anlagenbau Günther) und Christian 
Hüwel (Komptech)
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Unsere Kosten für die  
Entsorgung der Siebüberläufe 
stiegen von 2015 bis 2020 um  
rund 400 Prozent. Diese Kosten 
galt es zu reduzieren.
Heiko Scriba 

Mit der Novelle der 
Bioabfallverordnung 2022 
rücken die Fremdstoffe 
im Bioabfall in den 
Brennpunkt.
Thomas Richter

AUFBEREITUNG MIT KOMPTECH-TECHNIK 
Die erste Vergärungsanlage wurde 2008 
errichtet. Für die Aufbereitung des Bioabfalls 
wählte die RMD eine stationäre Komptech- 
Lösung aus Crambo und Sternsieb. Vor einem 
halben Jahr wurden die Maschinen gegen neue 
ausgetauscht. Nicht zuletzt auch deshalb, weil 
sich mit der Novellierung der Bioabfallverord-
nung die Qualitätsanforderungen an die zu be-
handelnden Bioabfälle erhöht haben, war eine 
neue Aufbereitungstechnik geboten. Richter: 
„Die erste Anlage war nach zehn Jahren bereits 
voll abgeschrieben. Ihre Laufzeit von 14 Jahren 
ist für uns natürlich ein Glücksfall und ein 
Beweis für die herausragende Qualität der ein-
gesetzten Komponenten.“ 
Für die jetzige Gesamtan-
lage hatte die RMD eine 
Modifizierung ins Pflich-
tenheft geschrieben. 
Gefordert waren: Durch-
satzsteigerung, Fremd- 
stoffentfrachtung der 
Bioabfälle und Verrin-
gerung des erzeugten 
Siebüberlaufs.. Die Stern-
siebtechnik ist für die 
genannte Anwendung die 
ideale Separationstech-
nik. Hierbei kooperiert 
Komptech exklusiv mit 
Anlagenbau Günther.

KUNDENSPEZIFISCHE 
ANPASSUNGEN
Die neue Anlagenlösung 
besteht aus einem Crambo 3400 Vorzerkleine-
rer, zweistufigem Sternsieb, Magnetabscheider, 
Folienabsaugung und einer Rollkörperab-
scheidung für Schwerstoffe. Christian Hüwel 
ist bei Komptech Deutschland für die Projekte 
„Stationäre Technik“ verantwortlich und erklärt 
dazu: „Der Zerkleinerer und das Sieb bestimmen 
die Qualität im Prozess. Als langsam laufender 
Zerkleinerer ist der Crambo eine der besten 
Maschinen für die Aufbereitung von Bioabfall, 

da er die Plastiksäcke, in denen sich der Abfall 
ja leider meist befindet, nur aufreißt und 
nicht zerfetzt. Damit können Folienbestand-
teile später umfassender separiert werden. 
Außerdem ist die Maschine robust und läuft als 
stationäre Variante mit einem Elektromotor. Das 
verringert den Wartungsaufwand deutlich.“

REDUKTION DES SIEBÜBERLAUFS
Statt eines Siebs mit einheitlicher Sterngröße 
werden bei der RMD jetzt zwei Siebe eingesetzt, 
die treppenartig aufeinanderfolgen. Material, 
das im ersten Siebabschnitt nicht auf dem 
Band landet, wird weitergetragen, passiert 
die Folienabsaugung und gelangt danach auf 

das zweite Sternsieb. Dort wird der Bioabfall 
noch einmal bearbeitet und verbliebene Nester 
werden aufgelöst. Durch die neue Sieblösung 
hat sich der Siebüberlauf signifikant verringert 
und die Entsorgungskosten für den Überlauf 
haben sich fast halbiert. Matthias Sternstein, 
Vertriebsverantwortlicher bei Anlagenbau 
Günther: „Dieser Erfolg ist auch auf die ausge-
zeichnete Projektbeschreibung auf Kundenseite 
zurückzuführen. Da die RMD ihre Erfahrungen 

aus der jahrelangen praktischen Anwendung 
eingebracht hat, konnten wir unseren Teil im 
Team mit Komptech präzise beisteuern.“ 

RMD-Sachgebiets- und Betriebsleiter Heiko 
Scriba ist sichtlich zufrieden mit der neuen 

Lösung: „Wir haben hier eine Anlage aus sehr 
unterschiedlichen Komponenten, die perfekt auf 
unsere tägliche Arbeit abgestimmt ist. Sollten 
Probleme auftreten, ist Komptech stets zur Stelle 
und sorgt für Abhilfe. Das ist die Verlässlichkeit, 
die wir brauchen.“ 

Matthias Sternstein (Anlagenbau Günther) ist überzeugt: „Die 
Sternsiebtechnik ist für diesen Anwendungsfall ideal.“

NACHHALTIGE ENERGIE AUS BIOMASSE 
Die neue Bioabfallverordnung verpflichtet Anlagen-
betreiber, nur solche Bioabfälle zu behandeln, die 
bestimmte Fremdstoffgehalte nicht überschreiten. 

Das gilt besonders für Folien und 
Hartkunststoffe. Andererseits lässt 
die Sorgfalt der Bürger:innen bei 
der Sammlung ihrer Bioabfälle 
oft zu wünschen übrig. Für die 
RMD ist die neue Komptech-An-
lage deshalb eine notwendige und 
wichtige Investition. 

Ein Drittel vom Unternehmensum-
satz erlösen die Vergärungsanla-
gen. Die Kosten für die Entsorgung 
der Störstoffe stiegen von 2015 bis 
2020 um rund 400 Prozent. 
Pro Jahr erzeugt die RMD aus 
den 50.000 Tonnen Bioabfall 
rund 10 Millionen Kilowattstun-

den Strom, die ins Netz eingespeist werden. Die 
zudem erzeugte Wärme wird ausgekoppelt und als 
Fernwärme nach Hochheim vermarktet. Außerdem 
entstehen aus den festen Gärprodukten rund 17.000 
Tonnen RAL-zertifizierter Kompost. Die flüssigen 
Gärprodukte, rund 20.000 Tonnen, gehen über 
ein Zwischenlager ebenfalls güteüberwacht in die 
Landwirtschaft. Im Biomassekraftwerk auf dem 
Standort in Flörsheim-Wicker werden jährlich  
rund 115.000 Tonnen Altholz verbrannt und der 
hierbei erzeugte Strom vermarktet. Richter: „Mit 
diesem Energiekonzept haben wir uns regional 
bekannt gemacht und werden auch international 
um Rat gefragt.“

Christian Hüwel (links, Komptech) und Heiko Scriba (RMD) 
beim „Fine-Tuning“ des Crambos. Die elektronische Steuerung 
bietet eine Vielzahl an Möglichkeiten.
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„Jedes Mal, wenn ich auf die Landkarte schaue, gibt es mehr 
Regionen, die wir beliefern dürfen. Bereits in rund 80 Ländern der 
Welt sind wir tätig“, sagt Ewald Konrad, Director Sales bei Komptech, 
nicht ohne Stolz und Dankbarkeit. „Ohne verlässliche Partner:innen 
vor Ort hätten wir diese globale Präsenz niemals erreicht.“

Ewald Konrad ist seit 23 Jahren bei Komptech. 
Als der gelernte Maschinenbauingenieur seine 
Arbeit in Frohnleiten aufnahm, hatte das junge 
Unternehmen gerade die ersten internationalen 
Kundinnen und Kunden und neben dem Topturn 
ergänzten Zerkleinerungstechnik und erste 
Siebmaschinen das Portfolio. Heute umfasst 
das Angebot von Komptech mehr als  
50 Maschinentypen. An jedem Werktag 
verlassen im Schnitt zwei Maschinen die 
eigenen Produktionshallen und das Vertriebs-
netzwerk reicht von Australien bis Norwegen 
und von Südkorea bis Kanada. 
 
Welchen Weg Maschinen von Komptech oft 
zurücklegen, ehe sie bei der Kundin oder beim 
Kunden eintreffen, ist dem Vertriebschef erst 
kürzlich wieder bewusst geworden, wie er 
erzählt. Da stand Konrad als Gastredner auf 
einem Podium in Adelaide, der Hauptstadt des 
australischen Bundesstaates South Australia. 
Die Vereinigung AORA hatte ihn eingeladen, 
vor dem internationalen Auditorium von den 
Erfahrungen bei Komptech im Bereich des kli-
maneutralen Kompostierens zu berichten.

Um die Welt zu reisen, gehört für den Ver-
triebsleiter zum Tagesgeschäft. Er freut sich 
darüber, in anderen Ländern die technischen 
Möglichkeiten der Aufbereitung von Abfällen 
aufzuzeigen. Der Erfahrungsaustausch auf der 
AORA-Konferenz in Adelaide war jedoch etwas 
ganz Besonderes, ein bisschen wie eine Reise in 
die Vergangenheit, wie der 50-Jährige findet. 

Thema der Veranstaltung war die Verordnung 
zu „Food Organics and Garden Organics“, kurz 
FOGO. Sie wird derzeit in Australien vorbereitet 
und schafft neue Rahmenbedingungen für den 
Umgang mit biogenen Abfällen. Diese müssen 
privat wie gewerblich getrennt gesammelt 
und darüber hinaus anschließend biologisch 
behandelt werden. „Die Planung der  
FOGO-Verordnung erinnerte mich unweiger-
lich an die Geburtsstunde von Komptech. 
Denn vor ziemlich genau 30 Jahren war es 
in der Steiermark ähnlich. Die Verordnung 
zur getrennten Sammlung biogener Abfälle 
veränderte die Entsorgungsbranche und war 
der initiale Anlass für den allerersten Topturn, 
unseren Kompostumsetzer“, erzählt Konrad. 
Zunächst beschränkte sich der Vertrieb des 
frisch gegründeten Unternehmens auf den 
deutschsprachigen Raum. Doch schon bald 
ging eine Bestellung aus Spanien ein: Dort 

suchte man eine Lösung für die Kom-
postierung von Haushaltsabfällen. Die 
neue Topturn-Serie passte perfekt für die 
Anwendung. Auf Spanien folgte Japan, und 
zwar durch eine Weiterempfehlung aus der 
unmittelbaren Nachbarschaft: Ein steirisches 
Unternehmen für Bewässerungssysteme 
arbeitete zu Beginn der 1990er Jahre mit 
dem japanischen Unternehmen Ryokusan 
zusammen. Japan gehörte zu den ersten 
Ländern mit landwirtschaftlicher Kompos-
tierung und Ryokusan war auf der Suche 
nach einer passenden Technik. So gelangte 
eine der ersten Maschinen des Typs Topturn 
in das Land der aufgehenden Sonne. Und 
es war nicht der letzte, wie Konrad betont: 
„Japan ist eines unserer wichtigsten Export-
länder und auch unsere Zusammenarbeit mit 
Ryokusan hat sich über die Jahre außeror-
dentlich erfolgreich entwickelt.“

Neben dem Umsetzer verkaufte Komptech 
mit zunehmendem Erfolg auch Zerkleine-
rer, Trommelsiebmaschinen, Sternsiebma-
schinen und Ballistikseparatoren. Konrad: 
„Irgendwann war klar, Komptech musste zu 
einem weltweit agierenden Unternehmen 
ausgebaut werden. Wir hatten ja bereits 
jede Menge Erfahrung in der Kompostie-
rung gesammelt, das Unternehmen war in 
der Branche etabliert und die Maschinen 
wurden wegen ihrer Qualität und Leistung 
sehr geschätzt.“ Es war der Zeitpunkt für 
„Komptech goes international“. Den Weg 
wollte man zusammen mit lokalen Vertrieb-
spartner:innen gehen – Partner:innen, die 
die Komptech-Idee mittragen und helfen, sie 
umzusetzen. „Das Ziel war und ist eine lang-
fristige, für beide Seiten erfolgreiche Part-
nerschaft“, unterstreicht der Vertriebschef. 
„Diese Stabilität schafft Vertrauen und ist 
die Basis dafür, dass wir gute Arbeit machen 
können.“

Ewald Konrad ist seit Februar 2000 und damit 
seit 23 Jahren bei Komptech. Der Ingenieur 
für Maschinenbau hat seine Karriere bei 
Komptech als Area Sales Manager gestartet. 
Seit 2013 verantwortet Konrad den Gesamt-
vertrieb und ist seither auch Teil des Ma-
nagement-Teams. Der Director Sales leitet 
ein Team aus etwa 40 Mitarbeiter:innen in 
diversen Abteilungen. Über seinen täglichen 
Antrieb meint der 50-Jährige: „Mich treibt 
an: ein tolles Team um mich herum und die 
unglaublich bereichernde Möglichkeit, mit 
so vielen unterschiedlichen Kulturen und 
Menschen zusammenarbeiten zu dürfen 
sowie die Welt durch unsere Technik ein 
Stück lebenswerter zu machen. Ich bin selbst 
Familienvater und trage Verantwortung für 
unsere nachfolgenden Generationen. Wir 
haben die Erde nicht von unseren Eltern 
geerbt, sondern von unseren  
Kindern geliehen.“
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Ich liebe es, direkt am 
Geschehen bei unseren 
Kundinnen und Kunden 
zu sein und von ihnen 
zu lernen. 
Ewald Konrad

Ein tolles Team um 
mich herum und 
die unglaublich 
bereichernde 
Möglichkeit, mit so 
vielen unterschiedlichen 
Kulturen und Menschen 
zusammenarbeiten zu 
dürfen. Das treibt mich 
an. Gemeinsam können 
wir die Welt durch 
unsere Technik ein Stück 
lebenswerter machen.
Ewald Konrad DAS LEISTEN UNSERE VERTRIEBSPARTNER

Technikkompetenz, eine flächendeckende 
Serviceinfrastruktur, ein großes Teilelager 
und ein auf Komptech-Produkte spezialisier-
tes Team sind die Grundvoraussetzungen. 
Doch auch die Chemie muss bei einer Ver-
triebspartnerschaft stimmen. Unternehmens-
werte, -kultur und -vision müssen zueinander 
passen. Für uns sind Vertrauen, Respekt, 
Ehrlichkeit und ein wertschätzender Umgang 
das Fundament einer stabilen Zusammenar-
beit. Unser Netzwerk besteht aus Menschen 
mit Leidenschaft für die Gewinnung von 
Wertstoffen aus Abfall und mit Herzblut für 
unser Geschäftsfeld. 

Drei Aspekte, die Partnerunternehmen 
von Komptech verbinden: Sie glauben an 
nachhaltige Wertschöpfung durch moderne 
Umwelttechnik, sie setzen auf eine effiziente, 
klimaschonende Abfallaufbereitung und sie 
stehen in ihrem Heimatmarkt für Qualität. 
Als zentrale Punkte im weltweiten Vertriebs-
netz von Komptech sind sie ein wichtiges 
Bindeglied zur Abfallwirtschaft  
eines Landes und tragen dazu bei,  
Komptech-Technik und -Know-how an die 
Gegebenheiten vor Ort anzupassen. Dass 
mittlerweile auf allen Kontinenten – inklusive 
der Antarktis – Maschinen von Komptech 
laufen, mache ihn schon sehr stolz, sagt 
Konrad. Der nächste große Schritt auf der 
Vertriebslandkarte ist schon gemacht. 
Seit Kurzem gibt es eine Partnerschaft in 
Brasilien, einem Land mit großem Technolo-
giebedarf in der Abfallaufbereitung. 

MEHR ERFAHREN: 
Unsere Vertriebsteams beraten 
Unternehmen immer mit dem Blick 
auf den jeweiligen Bedarf. Sie 
kennen unser gesamtes technisches 
Spektrum für die Aufbereitung 
von Abfällen und stellen mögliche 
Lösungen vor.

      +43 3126 505  
      info@komptech.com
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Qualitätskompost 
in Colorado
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Landwirtinnen, Landwirte und Rasenhersteller:innen setzen auf 
die qualitativ hochwertigen Bodenverbesserer von Humalfa, 
um Ernteerträge und Umsätze zu erhöhen und gleichzeitig den 
Boden nachhaltig zu verbessern.

Humalfa im Bundesstaat Colorado (USA) ist 
ein fortschrittlicher Hersteller von Boden-
verbesserungsmitteln. Seine zu 100 Prozent 
organischen Dünger fördern bewiesenerma-
ßen die Gesundheit und Qualität der Erde. 
Humalfas Produkte unterstützen die Mikro-
benaktivität, was zur gesunden Entwicklung 
und zum schnellen Wachstum von Pflanzen 
führt.

Für ein Unternehmen wie Humalfa ist eine 
hohe Qualität über sämtliche Düngepro-
dukte hinweg notwendig in Anbetracht 
der großen Bandbreite der Kundinnen und 
Kunden in der Landwirtschaft, im Rasenbau 
und im Gartengeschäft. Aus diesem Grund 
hatte sich Humalfa für einen Kompost-
wender von Komptech entschieden, um bei 
der ständig wachsenden Nachfrage den 
Durchsatz und die Qualität seines Komposts 
auf einem hohen Niveau zu halten.

Inhaber und Geschäftsführer Farrel Crowder 
ist kürzlich vom älteren Modell Topturn X53 
auf den neuen Topturn X63 umgestiegen. 

Die Maschine ist noch 
leistungsfähiger und 
kraftstoffeffizienter. 
Das ist einfach 
Ingenieurskunst.
Farrel Crowder
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Farrel Crowder und das Humal-
fa-Team sind froh, dass sie sich 
auf ihren Topturn X63 verlassen 
können, um Qualitätskompost 
effizient herzustellen. Wichtiger 
noch, sie sind stolz darauf, 
dass sie die Bedürfnisse ihrer 
Kundinnen und Kunden erfüllen 
und dabei die Umwelt schützen 
können, indem sie die  
Erde für zukünftige  
Generationen auffrischen.

Ich würde, ohne mit der 
Wimper zu zucken, noch eine 
Komptech-Maschine kaufen. 
Der Service, die Art, wie die 
Firma sich kümmert, und die 
Maschinen sind wirklich 
sehr gut.
Farrel Crowder

Bevor die Firma mit dem Herstellen von 
Düngern begann, recherchierten Crowder 
und sein Team einige Jahre, um qualitativ 
hochwertigen Kompost auf den ersten 
Blick erkennen zu können. Das können 
nämlich auch die Kundinnen und Kunden, 
die Humalfas Düngeprodukte für 
Landwirtschaft, Rasenproduktion 
und andere gewerbliche Zwecke 
einsetzen.

„Wir fangen mit unbehandeltem 
Kuhmist an und kompostieren ihn. 
Wenn wir fertig sind, riecht es erdig“, 
sagt Crowder. „Der Stickstoff ist 
total organisch, das heißt, er hat die 
stabilste Form. Es ist einfach ein sehr 
guter Dünger.“

Crowder entschied sich für den 
Topturn X63 von Komptech auch 
wegen seiner Fähigkeit, bis zu 4.000 
m3 Kompost pro Stunde zu wenden. 
Aufgrund dieses Durchsatzes ist 
Humalfa in der Lage, seine hohen 
Qualitätsstandards aufrechtzu-
erhalten. Ferner sagt Crowder, dass er bereit 
sei, eine weitere Maschine von Komptech 
zu kaufen, wenn die Zeit reif sei, obwohl der 
X63-Wender noch relativ neu dabei sei.
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Durch die rasche Entwicklung von Tech-
nologien, Prozessen und Erwartungen der 
Gesellschaft ist die Abfallwirtschaft oft in 
Bewegung. In einigen Bereichen der Branche 
gibt es jedoch grundlegende Dienstleistun-
gen, die immer gefragt sein werden – die Zer-
kleinerung, Verarbeitung und das Recycling 
von Grünabfällen sind einige davon.

Green Care Mulching hat sich auf Zerklei-
nerungsdienste spezialisiert, vor allem für 
Grün- und Holzabfälle, ist aber auch in der 
Lage, alles von Kunststoffabfällen bis hin zu 
Reifen zu verarbeiten. Das Familienunter-
nehmen hat seinen Sitz in Geelong, Victoria, 
und verarbeitet dort Grün- und Holzabfälle 
zu Mulch und Kompost für Unternehmen, 
Behörden und die Allgemeinheit. „Wir 
verarbeiten eine enorme Menge an Holz- und 
Grünabfällen, die wir zerkleinern, aufbereiten 
und zu Produkten unterschiedlicher Größe 
verarbeiten“, sagt Russell Norton, Geschäfts-
führer von Green Care Mulching.

Das Unternehmen hat sich einen 
Kundenstamm in einer Reihe von Märkten 
aufgebaut, darunter Geflügel- und Milch-
viehbetriebe, Landschaftsbauunternehmen 
und Bioenergieerzeuger. „Wir bieten auch 
Materialzerkleinerungsdienste vor Ort und 
im gesamten Bundesstaat Victoria an“, 
sagt Norton. „Wir waren sogar schon an 
der Beseitigung der Schäden von Wirbel-
stürmen beteiligt, darunter einer, der im Juni 
2021 über die Yarra und Macedon Ranges 
zog. Bei diesem Projekt fielen mehr als 
300.000 Kubikmeter Mulch an, den wir auf 50 
Millimeter zerkleinert haben.“

Grüne 
Teamarbeit
Russell Norton von Green Care Mulching spricht über 
sein Unternehmen und seine Partnerschaft mit unserem 
australischen Vertriebspartner CEA.
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GEMEINSAMES WACHSTUM
Die Anfänge des Unternehmens gehen auf das 
Jahr 1988 zurück, als Russell seine berufliche 
Laufbahn als Baumpfleger begann. Im Jahr 
2008 begann er, sich mit der Landschafts-
pflege zu beschäftigen, was ihn in die Welt des 
Komposts führte. Green Care Mulching in seiner 
heutigen Form wurde 2015 gegründet. Zu diesem 
Zeitpunkt kaufte das Unternehmen seinen 
ersten Crambo-Zerkleinerer von Komptech – 
der Beginn einer positiven Arbeitsbeziehung zu 
CEA, JCB, Komptech und einer Reihe anderer 
Marken in Australien.

Heute betreibt Green Care Mulching  
mit 50 Mitarbeiter:innen einen großen Maschi-
nenpark, darunter vier Komptech-Zerkleinerer 
und zwei Komptech-Siebmaschinen. Neben 
dem Wert und der Zuverlässigkeit, die diese 
Maschinen seinem Unternehmen bieten, sagt 
Norton, dass die Möglichkeit, sich auf eine 
einzige Ansprechperson für den Support zu 
verlassen, ein wichtiger Grund sei, warum er 
weiterhin mit CEA zusammenarbeite. Russell 
sagt, dass sich die Beziehung zwischen Green 
Care Mulching und CEA so weit entwickelt 
habe, dass er gerne seine Komptech- oder JCB-
Maschinen vorführe, wenn jemand den Kauf 
einer Maschine in Erwägung ziehe. „Heutzutage 
recherchieren die Leute einen Großteil ihrer 
Maschinen auf YouTube“, sagt er. „Und wenn die 
Leute in unserer Region herausfinden, dass wir 
diese Maschinen betreiben, kommen sie oft zu 
uns, um unsere Meinung zu hören oder um zu 
entscheiden, ob sie eine Maschine mieten oder 
kaufen sollen.“

GEMEINSAME ENTWICKLUNG
Norton betont, dass die Kommunika-
tion zwischen ihm und der CEA in beide 
Richtungen verlaufe. „Sie haben oft Fragen 
an uns, wie wir ihre Geräte einsetzen, für 
welches Material wir sie verwenden und wie 
hoch unsere Durchsatzraten sind“, sagt er. 
„Und sie sind in der Lage, diese Informatio-
nen mit ihren potenziellen Kundinnen und 
Kunden zu teilen.“ Norton sagt, dass CEA 
immer bereit sei, Produkte, einschließlich 
Prototypen, testen zu lassen. So ist sicherge-
stellt, dass Green-Care-Mulching schon vor 
dem Kauf weiß, was man bekommt. 

Norton freut sich darauf, dass Green Care 
Mulching neue, nachhaltigere Lösungen 
wie Elektro- und Wasserstoffantrieb nutzen 
wird. „Es ist eine aufregende Zeit in diesem 
Geschäft“, sagt er. „Vier meiner Kinder sind in 
das Unternehmen involviert, und die nächste 
Generation wird in der Lage sein, diese neue 
Technologie zu nutzen, um das Unternehmen 
auf ein Niveau zu bringen, von dem ich nie zu 
träumen gewagt hätte.“

Derzeit testen wir einen neuen 
Siebkorb mit unserem Crambo-
Zerkleinerer, und wir erzielen damit 
sehr gute Ergebnisse.
Russell Norton

Ich freue mich 
darauf, den Diesel 
abzuschalten und 
mit alternativen 
Kraftstoffen zu fahren.
Russell Norton

Geschäftsführer Russell Norton (vorne) und das Team von Green Care Mulching

Green Care Mulching setzt auf einen großen 
Maschinenpark von Komptech und JCB.
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Severn Trent Green Power (STGP) gehört 
zu den größten Lebensmittelabfall-Recyc-
lern und Kompostierern des Vereinigten 
Königreichs und bedient Müllabfuhr-
betriebe und mehr als 50 Kommunen. 
Heutzutage macht man dies mit Maschinen 
von Komptech. „Unsere ehemalige Ma-
schinenflotte wurde langsam alt und 
zunehmend störanfällig“, erzählt Betriebs-
leiter Neil Pollington. Ein Ersatz sollte dem 
Unternehmen die Gelegenheit geben, seine 
Prozesse mehr zu optimieren. Als Bran-
chenführer für Maschinen und Anlagen zur 
mechanischen und mechanisch-biologi-
schen Verarbeitung fester Biomasse bietet 
Komptech mehr als 50 Maschinentypen, die 
Prozessschritte wie Zerkleinern, Separation 
und biologische Behandlung abdecken.

DEN KUNSTSTOFF SEPARIEREN
Die Beziehung zwischen den beiden Firmen 
begann 2018, als STGP erstmals einen 
mobilen Windsichter Hurrikan S kaufte. 
Diese Maschine entfernt bis zu 95 Prozent 
der leichten Kunststoffe und Folien aus dem 
gesiebten Überkorn. STGP setzt den  
Hurrikan S auf der South-Mimms-Anlage 
ein, die einen Durchsatz von bis zu 50.000 
Tonnen jährlich hat. 

„Was mich wirklich überraschte beim 
Hurrikan S, war die Tatsache, dass der 
integrierte Magnet- und Rollabscheider so 
effektiv Steine und Metallstücke abfing, 
nicht nur Kunststoff“, sagt Pollington. „Früher 
hätten wir solche Übergrößen händisch 
aussortiert.“ Das ist jetzt obsolet. „Mit dem 
Hurrikan ist der Prozess definitiv sicherer, 
sauberer und effizienter“, betont er.

Mit dem Hurrikan 
von Komptech ist 
der Prozess definitiv 
sicherer, sauberer und 
effizienter.
Neil Pollington

MEHR IST BESSER
Dadurch gewann Pollington das  
Vertrauen, weiter in Komptech-Maschinen  
zu investieren. „Ich kaufte eine Zweite für 
unsere zweite In-Vessel-Kompostieranlage 
in Ardley, also grundsätzlich den gleichen 
Prozess. Die Vorteile waren klar ersichtlich. 
Dann kauften wir zwei langsam laufende 
Zerkleinerer vom Typ Crambo.“ Vorab wurde 
ein Crambo 5200 auf der STGP-Anlage 
in Wallingford vorgeführt. Pollington 
testete den Crambo im Vergleich mit dem 
bestehenden Schnellläufer und stellte fest, 
dass der Crambo bei weniger Kraftstoffver-
brauch höhere Durchsätze und qualitativ 
besseres Material gab. Es gab weitere 
Vorteile. „Der schnell laufende Zerkleinerer 
brauchte früher den ganzen Tag, um die 
gleiche Menge an Abfall zu schreddern, 
die der Crambo in fünf bis sechs Stunden 
schafft. Und der Crambo öffnet Plastiktü-
ten nur, statt sie in Stücke zu reißen wie der 
Schnellläufer. So können sie nachher heraus-
geholt werden.“

Prozessbeschleuniger 
für grünen Strom
Jedes Jahr produziert Severn Trent Green Power (STGP) 
aus einer halben Million Tonnen Bioabfall genug Strom, um 
den Bedarf von 50.000 Haushalten zu decken. Seit drei 
Jahren sind die dazu eingesetzten Maschinen auch grün.
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Der schnell laufende Zerkleinerer brauchte 
einen ganzen Tag, um die gleiche Menge 
an Abfall zu schreddern, die der Crambo 
in fünf bis sechs Stunden schafft.
Neil Pollington

SAUERSTOFFINHALT VERBESSERN
STGP hat auch in einen Topturn X63 Track von 
Komptech investiert. Dieser Mieten-Kompost-
wender überzeugt mit einer Aufnahmebreite 
von 5,7 Metern und Umsetzleistungen von bis 
zu 4.000 Kubikmetern pro Stunde. „Wieder 
organisierte Komptech GB eine Vorführung, wo 
wir einen X63 im Betrieb auf einer Kompostier-
anlage beobachten konnten“, so Pollington. Die 
Anlagenleiter waren von der Arbeitsleistung 
beeindruckt. „Für uns war wichtig, sicherzustel-
len, dass die Maschine bei uns passen würde. 
Würde er über unsere etwas größeren Mieten 
fahren können?“ Ein Test vor Ort zeigte, dass 
er das problemlos schaffte. Der Topturn X63 ist 
jetzt im Einsatz bei STGP, wo er den Sauerstoff-
eintrag und damit den Rotteprozess verbessert.

SCHLÜSSEL ZUR PARTNERSCHAFT
Seit man mit Komptech-Maschinen arbeitet, hat 
man bei STGP eine bessere Geruchsunterbindung 
und bekommt weniger Geruchsbeschwerden. 
Dies hat auch die Umweltbehörde bei Kontrollen 
vor Ort bemerkt. Wichtiger noch, durch die 
Investition in Komptech-Maschinen konnte STGP 
von manuellem auf weitgehend maschinellen 
Betrieb umsteigen, was die Effizienz erhöht hat. 
Komptech GB funktioniert dabei als Triebfeder. 
Pollington erinnert sich daran, wie, als man den 
Hurrikan S anfangs einsetzte, Komptech GB 
ein Schulungsprogramm implementierte, das 
STGP seitdem in seine eigene Schulungsplanung 
eingebunden hat. Zusätzlich zum Training stellt 
Komptech GB sicher, dass die Mitarbeiter:innen 
immer bereit sind, bei Bedarf schnelle Hilfe zu 
leisten. Für Pollington ist diese Unterstützung der 
Schlüssel zu einer langfristigen Partnerschaft. 
Sehr im Sinne von Green Power!

SERVICEVERTRÄGE  

BEI JOHN HANLON 
John Hanlon Ltd, der britische Vertriebspartner von 
Komptech, ist ein Vorreiter in Sachen Kundendienst 
und Service. Simon Burrow, Sales & Product Support 
Manager, erzählt uns in einem Interview, wie unser 
Partner in diesen Bereichen arbeitet. Burrow erklärt 
auch, welche Vorteile Kundinnen und Kunden von 
Serviceverträgen haben und warum keine einzige 
Maschine ohne einen Servicevertrag verkauft 
werden sollte.

Opportunity: Wie läuft der Verkauf von Maschinen 
bei John Hanlon Ltd. ab? Wie werden die  
Mitarbeiter:innen zu Beginn integriert?
John Hanlon: Es geht darum herauszufinden, was 
die Kundin oder der Kunde braucht, und dann 
können wir ein Angebot unterbreiten. Was soll 
mit der Maschine produziert werden? Wie hoch 
ist das Budget? Es gilt herauszufinden, ob das 
Unternehmen seine eigenen Techniker:innen hat. 
Vielleicht möchte die oder der potenzielle Käufer:in 
seine Maschinen selbst warten, und wenn nicht, wird 
die Maschine höchstwahrscheinlich einen War-
tungsvertrag benötigen. Aber eigene Servicetechni-
ker:innen schließen einen Servicevertrag nicht aus. 
Wir unterbreiten ein Angebot, liefern eine Maschine 
und bieten eine verlängerte Garantie zusammen mit 
einem Servicevertrag an. Das alles muss in das Erst-
gespräch einfließen. 

Opportunity: Wie reagieren die Kundinnen und 
Kunden auf die Serviceverträge?
John Hanlon: Sehr positiv. Mit der neuen Ma-
schinengeneration und dem Condition-Moni-
toring-System Connect! gehen wir jetzt aktiv auf 
die Kundinnen und Kunden zu, um ihnen zu sagen: 
„Wir gehen davon aus, dass Ihre Maschine in 
einer Woche einen 500- oder 1.000-Stunden-Ser-
vice benötigt, und Sie können einen Termin für 
diesen Service vereinbaren.“ Es ist großartig, dass 
den Kundinnen und Kunden die Verantwortung 
abgenommen wird, sich mit uns in Verbindung 
setzen zu müssen. Das lässt uns professionell und 
organisiert auftreten. Connect! ist aber auch für 
John Hanlon & Company Ltd. von Vorteil.

Wir haben einen Kunden, dem wir im Mai 2022 einen 
neuen Crambo 5200 als Ersatz für seinen Crambo 
5000 verkauft haben, zusammen mit einem Ser-
vicevertrag. Wir waren überzeugt, dass die neue 
Maschine effizienter sein würde als die vorherige 
Generation und dass sie während ihrer gesamten 
Lebensdauer weniger Kosten verursachen würde. 
Mit dem neuen Crambo 5200, der mit Connect! 
verbunden und sichtbar ist, hat der Kunde den Kraft-
stoffverbrauch überwacht und eine Senkung der 
Betriebskosten um etwa ein Pfund pro  
Tonne festgestellt.

Opportunity: Wo sehen Sie den Mehrwert für die 
Kundinnen und Kunden?
John Hanlon: Der Mehrwert ist das, was wir 
versuchen, dem Kunden zu bieten. Durch unseren 
professionellen Service ist sichergestellt, sollte 
wirklich ein Problem auftreten, dass es dann eine 
entsprechende Gewährleistung gibt. Wir haben 
durch regelmäßigen Service eine Historie über die 
Maschine. Das ist der Mehrwert und das ist es auch, 
was den Servicevertrag zu einer guten Option macht. 
Jede Maschine sollte mit einem Servicevertrag 
verkauft werden.

Opportunity: Wo sehen Sie die Vorteile für Hanlon 
bei den Serviceverträgen?
John Hanlon: Für die Kundinnen und Kunden ist 
die hohe Verfügbarkeit im Bereich Parts hervorzu-
heben. Für Hanlon sind es die Auslastung der Tech-
niker:innen, der Verkauf von Teilen, der Umsatz und 
die Maschinendaten, weil wir eine Historie über die 
Maschine haben. Wenn wir sie eintauschen, können 
wir sagen, dass wir sie von Anfang an gewartet 
haben. Daher sind sie für einen Weiterverkauf 
besonders attraktiv.

Opportunity: Wie hilft Komptech Ihnen, zu einer 
grüneren Welt beizutragen?
John Hanlon: Komptech stellt großartige Maschinen 
her. Das Problem, das wir derzeit haben, sind die 
Kunststoffe im Abfallstrom. Wir haben den  
Hurrikan S zur Entfernung von Kunststoffen aus 
Kompostüberkorn. Eine absolut phänomenale 
Maschine. Wenn man dem Kunden demonstriert, 
dass man einen stark verunreinigten Produkthaufen 
aufbereiten kann, und er das Ergebnis sieht, ist das 
ein tolles Gefühl der Zufriedenheit. 
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Never waste  
an opportunity.

Komptech GmbH
Kühau 37 
8130 Frohnleiten, Austria
+43 3126 5050
info@komptech.com

Komptech Vertriebsgesellschaft 
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info@komptech.de
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